


Beispiel

wurden früher mit einem bestimm­
ten Preis bezahlt, sie hatten für die
Erwerber einen gewissen Wert. Und

wir? Uns beutet
man restlos aus
und qUält uns zu To­
de. Wir sind wertlo­
se Ware, die man
beliebig ersetzen,
neu beschaffen
kann. Geht einer
von uns zugrunde,
,besorgt' die Gesta­
po zwei neue. Man
braucht keinen
Kaufpreis zu zah­

len. Wir sind kostenlose Schleuder­
ware. "(Aus: 12 Jahre Nacht, Stationen
eines Lebensweges. Siegen, 1983)

Wie sicher ist dann dein Leben und
dein Arbeitsplatz? Der heute 77jähri­
ge Metallarbeiter aus dem Ruhrge­
biet, Martin Wolff,
der die ganze
12jährige Hölle der
Nazis in KZs ver­
bracht und als einer
der wenigen über­
lebt hat, will dich
daran erinnern:
"Wie werden wir
Söhne dieses Lan­
des von ,Brüdern'
derselben Nation
behandelt! Wie ent­
führte Sklaven vergangener Jahr­
hunderte, ja noch wesentlich niedri­
ger, werden wir eingestuft. Sklaven

Nein, Kollege, so schnell geht das hier nicht. So weit reicht weder die Zi­
vilisation noch das Schamgefühl in diesem Lande. Da ist die Verbreitung
von Fremdenhaß und Ausländerhetze Kavaliersdelikt und gehört zum staat­
lichen Instrumentarium.

Rassismus, Kollege, das ist der Haß auf die Arbeiter und Völker anderer
Nationen. Das ist das Mittel des Monopolkapitals zur Unterdrückung und
Ausbeutung des eigenen und anderer Völker.

Rassismus, Kollege, das ist die reaktionäre, menschenverachtende und
vollkommen unwissenschaftliche Wahnsinns-Theorie von der Überlegenheit
des eigenen und der Minderwertigkeit der anderen Völker. Es ist die Theorie
zur Vorbereitung des Krieges, zum Überfall auf andere Länder.

Auf den, Kollege, der dir lange genug und immer wieder als Sündenbock
für alles, als dein persönlicher Konkurrent und Feind hingestellt wurde,
schießt es sich leicht.

Du meinst, das ist alles Quatsch und übertrieben. Und es gibt keinen
Krieg?

Du irrst, Kollege! Es gibt ihn, den Krieg in dem Land, in dem du lebst.
Oder wie willst du den Mord und Totschlag an Ausländern erklären? Wie die
Brandanschläge auf Wohnungen von Türken, Aussiedler- und Asylanten­
wohnheime, bei welchen Menschen den Tod fanden? Siehst und hörst du
sie nicht, Kollege? Sie marschieren wieder, schreien ihre Haßparolen auf öf­
fentlichen Plätzen, in Kneipen und Sälen. Die Nazis, die deine Organisa­
tion, die Gewerkschaft, schon einmal zerschlugen und das auch heute wie­
der als Programm anbieten. Die DVU, NPD, FAP und die Schreier und
Schläger, die sich Republikaner nennen. Die das Volk, vor allem deine Kin­
der, die Jugend verhetzen und alles, was fremd ist, vertreiben wollen.

Vor dem Hintergrund dieser Tatsachen sagst du, wir würden die Faschi­
sten aufwerten und stärken, wenn wir gegen sie demonstrieren?

Deutscher unter Deutschen

werden. An private Arbeitsvermittler will dich der Vertreter der Leibeigenen­
gesellschaft, Graf Lambsdorf, durch die Abschaffung des Vermittlungsmo­
nopols der Bundesanstalt für Arbeit demnächst verhökern. Du sollst Ein­
standsgeld zahlen, wenn du arbeitslos bist und arbeiten willst. Nichts ande­
res ist damit gemeint. Rechtlos und vogelfrei sollst du gemacht werden, Kol­
lege. Du, der Ausländer, der Asylsuchende und der Aussiedler.

"Zur Stärkung der Wirtschaftskraft der deutschen Unternehmen für Euro­
pa 1992", hat der Kanzler Kohl vor ein paar Tagen sinngemäß im Fernsehen
verkündet. "Dafür haben wir die Steuer- und Gesundheits- und jetzt auch
die Rentenreform gemacht", hat er gesagt.

Die Ausbeutung soll keine Grenze mehr haben. Dieses schwungvolle Eu­
ropaprogramm könnte höchstens an denen scheitern, die dafür schuften,
zahlen und bluten sollen: an uns. Deswegen ziehen die Ausbeuter mit jeder
Zollschranke, die sie niederreißen, gleichzeitig eine neue Schranke hoch,
die die Ausgebeuteten voneinander trennen soll: "Hygiene"-schranken,
Rassenschranken, Schranken der Hautfarbe, der Dummheit und des Vorur­
teils.

"Mit den Ausländern ist es wie mit dem bleifreien Benzin. Einmal muß man
damit anfangen." Das konnte der bis vor kurzem amtierende Innenminister
Zimmermann der sich ihrer Zivilisation rühmenden Bundesrepublik unge­
straft sagen. Er wurde nicht deswegen zum Teufel gejagt. Wie es richtig ge­
wesen wäre.

Gewerkschaften, Antifaschisten, zu­
tiefst empörten Menschen. Der Be­
triebsrat der Firma Urbanek, Frank­
furt, schrieb: "Was Sie an unserem
Kollegen Cengiz Yürü exerzieren
wollen, sehen wir als einen Schlag

gegen jeden Arbei­
ter - egal welcher
Hautfarbe, Nationa­
lität, Verband oder
Partei. Genauso
wie die neuen Si­
cherheitsgesetze,
wie die Zerstücke­
lung des Streik­
rechts, wie das fa­
schistische Gekläf­
fe eines Stoiber
über ,durchrasste

Gesellschaft' uns organisierten Ar­
beitern gilt." Nach Monaten, am
22.3.89, mußte die Stadt Nürnberg
das Verfahren gegen Cengiz Yürü
einstellen. Stoiber wird es dabei
nicht bewenden lassen.

Arbeiter in Nürnberg. Als er in den
Windeln lag, kam er in unser Land.
Ein Antrag auf Einbürgerung wurde
im Jahr 1987 abgelehnt. Fast zum
selben Zeitpunkt, als die Gedenk­
stunden zur Reichspogromnacht mit
der juden- und ar­
beiterfeindlichen
Rede Jenningers
im Bundestag ei­
nen dieser Repu­
blik würdigen Ab­
schluß fanden, be­
gann die Verfol­
gung von Cengiz
Yürü: Das Auslän­
deramt der SPD-re­
gierten Stadt wollte
auf "Bitte" des Stoi­
ber-Ministeriums den Aufenthalt von
Cengiz Yürü lebenslänglich auf Mit­
telfranken beschränken und ihm die
politische Betätigung verbieten. Aus
dem ganzen Land, von Hamburg bis
München, hagelte es Proteste von

ihnen lange genug erklännaben, daß sie "deutsches Blut" in den Adern
haben. Weil ihnen goldene Berge, Arbeit, Wohnung, Kühlschrank, Auto, fri­
sche Bananen und die Freiheit, die Bildzeitung lesen zu dürfen, verspro­
chen wurde.

Es wird an uns liegen, ob die Flüchtlinge, die als "Aussiedler" hierherkom­
men, Stimmvieh der "Vertriebenenverbände" und der Schwarzen werden,
ob sie in den Betrieben die Akkorde versauen, die Löhne drücken und den
Gewerkschaftsfeind machen - all das wird zuallererst von uns abhängen.
Wer in Baracken hausen und sich als Fremdling gehässig anreden lassen
muß, der geht den Nazis schnell aufden Leim. Deshalb gehören die Barak­
ken genauso weggeräumt wie die NPD und alles andere "nationale" Gesin­
del. Von uns hängt es ab, ob die Rechnung der Regierung aufgeht, die den
amtlichen Rassismus gegenüber den "nichtdeutschen" Flüchtlingen ja mit
ihrer Aussiedlerpolitik nicht korrigiert, sondern ihn multipliziert, wenn sie
dem deutschen Blut eine Sonderbehandlung zukommen lassen will.

Nicht der Asylsuchende, der nicht arbeiten darf oder gezwungen
wird, für 1,50 DM in der Stunde zu arbeiten, bestimmt, ob du Arbeit und
Brot hast. Ein Dach über dem Kopf, für deine Frau und deine Kinder.
Auch nicht der Ausländer und der Aussiedler aus Polen oder der So­
wjetunion. Darüber befindet und bestimmt eine andere Minderheit. Die
Minder'heit der Fabrik- und Bankbesitzer. Die Minderheit der 194 Milliar­
däre und hunderttausend Millionäre, die es in diesem Lande gibt. Sie
sind es, die dir die "Haare vom Kopf" fressen. Sie sind es, die du mit
deiner Arbeit immer reicher und mächtiger und dich selbst immer är­
mer machst.

Für sie wird dir durch die Kohl-Regierung dein Gebiß, deine Krücke, deine
Krankenfahrt, dein Sterbegeld genommen und das Sozialversicherungs­
system zerschlagen.

"Die Sozialversicherung schwächt und schädigt das Volk in seiner
moralischen und seelischen Gesundheit und Widerstandskraft, züch­
tet körperliche Schwächlinge und seelische Lumpen. " Das hatten 1932
die faschistischen Ärzte der Nazis auf ihrer Reichstagung verkündet. Ganz
in diesem Sinne und im Interesse der Fabrik- und Bankbesitzer handeln
Kohl und Blüm. Gerade sind sie dabei, dir die Rente mit Hilfe der SPD zu
kürzen. Setzen dein Rentenalter anstatt auf 60 Jahre nerunter auf 65 her­
auf. Und es kümmert sie einen Dreck, daß du wegen ruinierter Gesundheit
früher ausscheiden mußt. Dafür gibt es für jedes Jahr vorher Rentenabzug.
Um über 100 Milliarden werden die Rentner dadurch bis im Jahre 2010 im In­
teresse der Minderheit betrogen. (Nach Berechung der IGM).

"Mut zu einschneidenden Änderungen des Sozialversicherungssystems"
hat die Deutsche Bank im März 1988 im Interesse der Milliardäre von ihrer
Regierung gefordert. Sie kann sich auf sie verlassen, Kollege. Sie schnei­
det ein und schneidet ab. Deine Rechte. Die Gesetze, die dir etwas Schutz
vor der Willkür des Kapitals geben sollen. Der gesamte gesetzliche Über­
bau, der Kündigungsschutz, das Betriebsverfassungsgesetz und das Streik­
recht werden angegriffen, sollen abgeschafft oder ihrer Wirkung beraubt



Nein, Kollege, du hast unrecht! Es ist gerade diese Meinung. Der t )e
Glaube daran, daß man etwas verhindern kann, wenn man Dinge, die Inan
sieht und erlebt, einfach ignoriert und nichts dagegen tut.

Überprüfe deine Meinung an der Praxis und der Wirklichkeit. Jahrelang
hat es geheißen, .man darf den Strauß nicht dadurch aufwerten und stär­
ken, indem man etwas gegen ihn unternimmt". Strauß ist tot. Aber die von
ihm gefÜhrte .Sammlungsbewegung zur Rettung des Vaterlandes· lebt. Du
begegnest ihr auf den Straßen und Plätzen dieser Republik. Du begegnest
ihr in den Verwaltungen und Ämtern, an den Schulen und Universitäten.
Das Ergebnis des "Nichtaufwertens". Strauß halte zu dieser Sammlungsbe­
wegung aufgerufen, ohne zu seinen Lebzeiten viel mehr als eine Drohung
daraus zu machen. Die Geister, die er rief, mehren nun sein Erbe, indem sie
darum streiten - indem sie darin wetteifern, wer am überzeugendsten ras­
sistisch, am überzeugendsten deutschnational ist.

Sie buhlen und konkurrieren um die Gunst des Monopolkapitals. Wollen
zeigen, wer der Bessere und Stärkere ist. Bieten sich an, "die Drecksarbeit"
zu machen.

Von 1933 bis 1945 haben die Faschisten in Deutschland die Drecksarbeit
für das Kapital gemacht. 12 Jahre lang herrschte der Rassenwahn. Mit
Raub, Mord und Totschlag im eigenen und in den ländern der Welt zog er
eine blutige Spur. Zu seiner Hinterlassenschaft zählen Not und Elend, Trüm­
mer, Rauch und Asche und über 50 Millionen Tote.

.80% unserer Mitglieder" - Zehntausend sollen es zwischenzeitlich sein
- "sind im Staatsdienst beschäftigt", rühmt sich der Faschist Schönhuber.
Polizeibeamte, Lehrer, Professoren, Richter usw. usw.

Polizisten, lehrer, Professoren. Richter und Ärzte gegen dich, Kollege.
Gegen wen sonst?

Seit einlgen Jahren hat sich die Kohl-Regierung auf die Verabschiedung
von Gesetzen und Verordnungen festgelegt, die der BeamtenwillkürTür und
Tor offen machen. Die alles in das Ermessen eines Sesselfurzers stellen.
Der nach Gutdünken und laune z.B. darüber entscheidet. ob der Kurde in
diesem lande bleiben oder an seine Henker in der Türkei ausgeliefert wird.
Der sich heute anmaßen kann, über Leben und Gesundheit deines türki­
schen Kollegen und morgen über die deine zu befinden.

Politiker kommen und gehen, Kollege. Sie werden gewählt, ge­
schmiert und wieder abgesetzt. Gelegentlich steigt sogar einer, den
man für einen hartgesottenen Arbeiterfeind halten durfte, in die Bade­
wanne und bringt sich um. Auf die Politiker ist eben kein rechterVerlaß
mehr. Wer dagegen die Ämter in der Hand hat, wer das Heer von Beam­
ten und Bütteln in seinem Sinne abrichtet, dressiert und kommandiert,
der hat reale Macht.

Und um die Macht geht es. Um die Macht im Staat gegen dich, Kollege.

Du bist die Hauptfigur in diesem Kampf um die l ht. Sie woHen die Zwie­
tracht in deiner Klasse schüren.

Die Spaltung deiner Klasse durch die Abspaltung deiner ausländischen
Kollegen und Freunde. Haß und Vorurteile, Krieg soll das Verhältnis zwi­
schen dir und den Arbeitern und Völkern anderer Nationen bestimmen. Für
den Profit soll deine Einheit zerschlagen werden, bevor du sie herstellen
kannst. Nicht deine Stärke, die die Einigkeit der Arbeiter ausmacht, ist ge­
fragt. Gefordert ist deine Schwäche, die Recht- und Machtlosigkeit deiner
Klasse.

Oie Nazis verlangen von dir nicht deine Wahlstimme:' Oie haben sie
sich in der Weimarer Republik, und die haben sie sich jetzt bei den
Wahlen in Hessen woanders geholt. Von dir verlangen sie me h r :
daß du wehrlos bist gegen das Kapital. Das Wählerpotential der Nazis
kommt vom Bürgertum. Bei der Hessenwahl eindeutig von der CDU.
Wer etwas anderes behauptet, der lügt. Zum Beispiel: Wo in den angeb­
lichen Arbeitervierteln Frankfurts tatsächlich noch Arbeitersiedlungen erhal­
ten sind, da war der Anteil der NPD-Wähler weit unter dem Durchschnitt
Frankfurts. So setzt es sich fort über jeden Wahlbezirk .. Auf die Frage, ob
die Ausländerhetze und der primitive Judenhaß, mit dem die Frankfurter
CDU ihren Wahlkampf geführt hat, der CDU oder der NPD genutzt hat, ant­
wortete der Frankfurter NPD·Mann Winfried Kraus: "Natürlich hat uns das
genutzt. Unsere Aussagen waren bisher ziemlich isoliert, und bis jetzt ha­
ben sich die leute nicht getraut, sich zu äußern."

Getraut hat sich dann das rechteste CDU-Wählerpotential. Nach dem
Molto: Warum dann nicht gleich NPD, wenn man doch jetzt darf. Nachdem
die CDU alle Hemmschwellen bei diesen leuten beseitigt hat, indem sie in
Hessen einen offen rassistischen Wahlkampf führte. Wer vorher noch zu fei­
ge war, der durfte jetzt.

Das ist die Mentalität des Biedermanns, das ist das Wählerpotential der
NPD, der DVU, der SchÖnhuber-Nazis. Im übrigen nichts Neues: Vor 1933,
in der Weimarer Republik, haben sich die Nazis ihre Stimmen auch von den
bürgerlichen Rechtsparteien und nicht von den Arbeiterparteien geholt.
1928 hatten noch 40% der Wähler für den Bürgerblock gestimmt. 1932 hat­
ten die Nazis sie unter 10% gedrückt.

Es hängt alles davon ab, Kollege, wie schnell du begreifst, daß du mit
dem Ausländer, dem Türken, gemeint bist. Daß es um deinen Kopf, um die
Köpfe der Arbeiter geht und nicht nur um das, was drin ist. Es wird alles da­
von abhängen, wie schnell du begreifst, daß du die Nazis nicht dulden
darfst. Daß es nicht genügt, sie nicht zu wählen. Du stehst im Mittelpunkt
der Angriffe der Kohl-Regierung und aller Nazis. In deiner Klasse fürchten
sie die Macht, die Stoiber als "multikulturell, durchmischt und durchrasst"
verdächtigt. Das dürfen wir uns nicht zweimal sagen lassen!

Proletarier aller Länder, vereinigt euch!



REGENSBURG

Heraus zum
•

•I!!!II!I 30. April: Gewerkschafterkreis Aschen· Internalionali·
stische Veranstaltung zum 1. Mai· 17.00 Uhr· Jakobshof . Stromgasse
. 1. Mai: DGB·Demonstration . 10.00 Uhr Bendplatz . anschließend
Kundgebung im Karman-Forum 1. Mai: Veranstal·
tung des Arbeiterbund für den Wiederaufbau der KPD . 14.00 Uhr'
Da Sergio . Reisingerstraße 17 . DGB: siehe kurzfristige örtliche An­
kündigung, wegen Demonstration gegen NPO·Parteitag~
1. Mai: DGS-Demonstration . 9.30 Uhr OsterdeichlEcke Sielwall .
Kundgebung 11.00 Uhr Marktplatz 29. April: Ein­
heitsfrontveranstaltung von Gewerkschafter gegen Wal/mann mit
Vertretern aus Palästina, Kurdistan, Chile und der Tür1<ei . ,.Nicht Rasse
gegen Rasse - sondern Klasse gegen Klasse" . 19.00 Uhr· Haus der
Jugend· Deutschherrnufer . 1. Mai: DGB-Demonstraüon . 9.30 Uhr
ab Günthersburgpark . Kundgebung 11.00 Uhr auf dem Römerberg
~ 1. Mai: DGB-Demonstration . 10.00 Uhr S-Bahn Hassel-

b,- ,. Kundgebung 11.30 Uhr vor dem Gewerkschaftshaus . 15.00 Uhr
. Internationales Rotes Maifest· Straßenfest . mit dem Roten Wecker
und internationaler Kultur· Rudolfstraße (Wilhelmsburg . S-Bahn Ved·
dei, Bus 155 bis Stübenplatz) . Bei Regen Cafe Ankara . Julius­
Ettel-Straße/Ecke Otterhaken EI!I 1. Mai: DGB-Demonstration .
9.15 Uhr Hans-Böckler-Platz - Kundgebung tO.30 Uhr Altermarkt
E9 30. April: Internationale Maiveranstaltung . gemeinsam
mit palästinensischen Revolutionären (PfG Mainz), mit der Organisa­
tion Iranischer Demokraten (OIDA Mainz) und tür10schen Revolutionären
(Sympathisanten der TDKP Mainz/Wiesbaden) . Ueder des internatio­
nalen Befreiungskampfs· 15.30 Uhr· Bürgerhaus Kastel . Zehnthol­
straße . 1. Mai: DGB-Demonstration.· 10.15 Uhr Colmarstraße/Leibniz­
straße Kundgebung 11.00 Uhr Marktplatz mm:r.;:m:m 1. Mai:
DGB-Demonstration . 8.45 ab Gewerkschaftshaus . Schwanthalerstr.
64 . Veranstaltung des Arbeiterbund für den Wiederaufbau der KPD
. 14.00 Uhr' Taverne Odyssee· Bad Kreuther Str. 8 (Ul, U2 und U5 bis
Innsbrucker Ring) . Einlaß ab 12.30 Uhr· Es singen und spielen die
..Aufrührer" 1. Mai: DGB-Demonstration 10.00 Uhr
Kopernikusplatz . Kundgebung 11.00 Uhr Insel Schütt· Veranstaltung
des Arbeiterbund für den Wiederaufbau der KPD . 15.30 Uhr .
Nachbarschaftshaus Gostenhof . Adam-Klein-Str. 6 (U-Bahn Gosten­
hof) . mit Beiträgen der Agitproptruppe ..zündstoff"
1. Mai: DGB-Demonstration . 9.30 Uhr Abmarsch Gewerkschaftshaus .
10.00 Uhr Kundgebung Haidplatz .Veranstaltung des Arbeiterbund für
den Wiederaufbau der KPD . 14.00 Uhr . Gaststätte Auerbräu .
Schwandorferstr. 44 . Es spricht Heinz Klee, kommunistischer Metall­
arbeiter und Betriebsratsvorsitzender aus Frankfurt . Es singen und
spielen die .Regensburger RotspatzenM 1. Mai:
Mai-Veranstaltung des Arbeiterbund für den Wiederaufbau der KPD .
18.00 Uhr· TOrkisches Cafe . Buerer Straße 17 . Gelsenkirchen-Horst

Arbeiterbund für den Wiederaufbau der KPD

"Yabancllar bizim her~eyimlzlallyorlar,
evlerimizi, i~imizi!" Meslekda~lm sen
buna inanabiliyormusun? ~öyle blr
etraflna bak hele: kim senin i.!jyerini
mahvediyor acaba, Rheinhausen Qelik
fabrikasml kapatlrken, Maxhütte Qelik
fabrikaslnl durdururken, Aachendeki
kömür madenleri bölgeslni darmada­
{lin ederken? Kim bütün i~Qileri, ister
Türk, Yunan, dl~andan gelen veya bu­
rah Alman olsun Fabrikalardan ve ev­
lerden sokaga atlyor? Bunlar azmhkta
olan ba~ka milliyetierden gelen insan·
lar de{lildir. Bunlar banka ve Fabrika
sahibi olan bir avuc; aZlnhktlr! Onlar
kendllerlne Avrupayr Alman tekelci
sermayeslnin kumandaslnda yönete­
bilmek iQin en elveri.!jli .!jartlan eide et­
meye Qah.!jlyorlar. Bizler de bunun iQin
slhhatlmlzla, ihtlyarllk sigortamlzla,
hukuki haklanmlzla, i.!jyeri yasaslßl
daraltmakla ve grev haklanmlZI ylkip
atmakla ödüyoruz.
IrkQlhk onlar ic;in ba~ka halklan oldugu
gibi, kendi halklßl da baskl alhnda tut­
mak iQin bir araQtlr. Fa~istler eger i1ti­
eaeJlarm kaldlklan yurtlan Ylklyorlarsa
ve türkiyeli i.!jQileri dövüyor ve öldü­
rOyorlarsa, bu durum filii olarak zaten
yürütülmekte olan bir sava.!jln hazlr­
landl{llßln ispatldlr. I~te Strauss un
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ölümünden sonra tekelei sermayeye
yaranmak IQin bu sekilde rekabete gi­
riyorlar fa~istler. Asllnda senin oyuna
falan ihtlyac; duymuyorlar. Oylan zaten
Hessen eyaletlnin seQimleri gösterdigl
gibi tutucu keslmlerden, CDU partislne
oy vermekte olan ve zaten uzun süredir
ic;lerinde saklamakta olupta, dl.!ja vur­
maya cesaret gösterememi~olan seQ­
menlerden sa{lllyorlar. Senden istedi­
kleri ise meslekta~lm, senin sinmen ve
direni.!j göstermemendir. c;ünkü onla­
nn hiC; 1~lerine gelmeyen .!jey: Onlann
geli.!jmesine ve sava.!j planlanna kar.!jl

bizim slnlf birli{limlzdir.
Böyleee "Yabanellar defolun!" dedikle­
rinde asllnda biz hepimizi kastediyor·
lar! AYßl .!jekilde de IrkQlhk ta banka ve
fabrika sahiplerinln biz i.!jt;ilere kar~1

olan dü~manhklarlndan ba~ka bir !}ey
degildir.
Sadece fa~istlere oy vermemek yeterll
de{lildir. Onlann meveudiyetlerine de
sablr etmememiz gerekir. Bizim iQin,
i.!jimiz it;in, ya~ayabilmemiz iQln fa~lst­

leri yoketmeliyiz. Onlann en Qok kork­
tuklan toplum ~ekli c;ok kültürlü, kar!­
~Ik ve buna ra{lmen birlik ve bOtOnlük
ic;inde ya!}ayabilen toplum .!jeklidir. Biz
bundan kokmuyoruz!
Sütün ülkelerin l.!jc;ileri, birle~iniz!
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